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Achtundneunzigstes Kapitel .

Anwendung der vorgetragenen Vermuthungen
auf die besondern Erscheinungen des Vesuv .

§. 607 .

Aus dem , was ich im vorhergehenden Kapitel
gesagt habe , geht hervor , dafs die Bildung eine *
Vulcans auf einem Theile der Erde nothwendig
von dem Zusammentreffen folgender Umstände
abhäugig ist : — Von dem Vorhandenseyn irgend
einer unterirdischen Höhle ; — von dem Zufluss «
einer bedeutenden Menge flüssigen Bitumens ;
von dem Ilinzutreten einer Ursache , welche detf
Brand zu verursachen im Stande ist ; — von de*

Gegenwart eines Stoffes , der den zur Verbreit -

nung nöthigen Sauerstoff liefert , oder von defl*
Beitritte der atmosphärischen Luft .

D a es schwierig genug ist , dafs diese vi «f
Umstände an demselben Orte sich gemeinschaf 1'

lieh vorfinden , so sind auch Feuerberge nicht «0

häufig , als sie es seyn könnten , wenn die Einwt *'

kungen einer Ursache , oder das Zusammentre ^
fen von zweien zu ihrer Bildung genügte . ^
diesen vier Ursachen , Vielehe von einer absob 1'

ten Nothwendigkeit sind , lassen sich noch acce *'

sorische , die von örtlichen Umständen abhängig
hinzufügen . Diese untergeordneten Ursache 11

kc
ai
V

» 1

a
Zl

sc
zi
n
ai
n
s <
B
d
d
h
vi
v
u
n

n
s
s
1]
I
c
«



57

können auf die Entzündung der Vulcane Einflufs
ausüben , ihre Wirkungen modificiren und eine
^ ers chiedenheit der Erzeugnisse bewirken .

’ Ich wünsche sehr , dafs man mit grofser Auf¬
merksamkeit das verfolge , was ich vortragen wer-
*Ie , um dem Vorwurfe zu entgehen , dafs,ich eine
*U verwickelte Hypothese vorgelegt habe.

Das erste und allgemeine Agens der Vulcane
itel *cheint mir äufserst einfach zu seyn , — die Ent -
neS zÜndung des Bergöhls ; wenn aber einmahl an ei -
dig nem Orte das Feuer angefacht ist , dann mufs es
lUle ail f alles dasjenige einwirken , welches sich in sei¬
end ner Thätigkeits -Sphiire befindet . Da nun die Erd -
iss « schichten nicht allenthalben von gleielunäfsiger
. ^ Beschaffenheit sind , so müssen die Wirkungen
de* der Hauptursache , welche stets dieselbe bleibt ,
Jet durch den Beitritt anderer Substanzen und die
•eH ' ^

lannichfaltigkeit der Combinationen derselben ,
leD* Vielfach modificirt werden : hier die Ursache der

Verschiedenen Arten der Thätigkeit der Vulcane
vie* mnd des verschiedenen Charakters ihrer Erzeug -
iaft- öisse .
[ so Der Aetna und der Vesuv sind beide bren *
*vif' *tende Vulcane ; doch führen die Dämpfe des er -
;ref' sten viel Schwefelsäure , die des letzten viel Salz¬
en ®aure mit sich , ln den Laven des Vesuv , sowohl

ol*' *u den alten als neuen , findet man sehr häufig
c g$- Leucite , welche man in dem grofsten Theile vul -

gjgi
Canisoher Gegenden aufserhalb Italien vergeblich

heil Suchen würde . Die Feldspathe , welche sich kaum
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in den Laven einiger Vnlcane zeigen , sind i#

denen der Phlegräischen Felder , vorzüglich aber
in denen der Insel Ischia , so häufig , dafs sie de #

gröfsten Theil der Massen dieser Laven ausma -

chen .
Da der Vesuv Italien angehört , und da e*

derjenige Vulcan ist , den wir mit den geringste #

Umständen sludiren können , so wollen wir auch

auf diesen Feuerberg und auf seine Erscheinu #'

gen die Vermuthungen , welche wir im vorherge¬
henden Kapitel vorlegten , anwenden .

§. 6oS .

eii
er ]
fei
St !
re :
de
Sr
sie
pe
We

V <
St

gu
Uns ist die Zeit der ersten Entzündung de *

Vesuv unbekannt ; so viel ist aber gewifs , daf*
sie hoch in das Alterthum emporsteigen müsse ,
und vielleicht den historischen Zeiten vorher '

gehe , indem zu Sthabo ’
-s Zeiten dieser Berg scho #

s o lange völlig in Ruhe war , dafs selbst das A#'

denken an seine ehemahligcn Entzündungen ver -

lohren gegangen . Dieser eben so geschickte Natur¬
forscher , als genaue Geschichtschreiber , bemerk 1

bei der Beschreibung dieser Gegend , und indc #1

er von der Fruchtbarkeit des dortigen Boden *

redet , mit grofser Umsicht , dafs man aus der B # ' ;
schaffenheit der Steine zu vermuthen berechtigt '

sey , dafs diese Gegend ehedem der Verbrennung
unterworfen gewesen 2 +) . Wenn zu seiner Zei {

S4) Die bemerkte Stelle des Strabo im 5ten Buche lautet f°k
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eine Überlieferung von den Entzündungen sich
erhalten gehabt hatte , so leidet es keinen Zwei¬
fel » dafs er derselben erwähnt haben würde ,
Statt zu Gründen seine Zuflucht zu nehmen , de -
re n Stärke nur von .Naturkundigen geschätzt wer¬
den konnte . Zur Unterstützung dessen , was
Sit ,abo sagt , dient , dafs die Steine , deren man
sich ehemahls zur Erbauung sowohl von Pom -
l>eja als Hcrculanum bediente , vulcanische Laven
'varen , A on denen einige den jetzigen Laven des
Vesuv völlig gleich sind . Wenige Jahre nachO Ö
Stkaeo ’s Zeit , Avtelclier ein Zeitgenosse des Au -
gustus und des Tiberius war , begannen , unter

gendermafsen : « Der Gipfel des Vesuv ist gröfstentlxeilseben und völlig unfruchtbar , so dafs er dem Auge nichts
als eine mit Asche bedeckte Fläche zeigt , in welcher hier
und da Höhlen voll schwarzer und vom Feuer verbrann¬
ter Steine anzutreffen sind , welche deutlich anzeigen, dafs
dieser Berg ehemahls gebrannt habe , und einer von den
sogenannten Feuerbechern gewesen sey , welche zu bren-

, uen aufgehört , nachdem , die in ihnen befindliche brenn¬
bare Materie verzehrt . Vielleicht ist die Fruchtbarkeit
der Gegend um den Vesuv keiner andern Ursache als die¬
sem ehemahligen Brennen des Berges zuzuschreiben , so

^wie man erzählt , dafs zu Catana ' diejenige Gegend , so
mit glühender Asche vom Aetna überdeckt worden , durch
diese Art der Düngung gar bequem zufn Weinbau ge¬macht worden sey . Es lalst sich dieses auch gar leicht
begreifen , sintemahl beide Arten des Erdreichs , sowohl
die, welche brennen , als auch die , welche Früchte tragensoll , fett und üblicht seyn müssen ; so lange dieses fette
Und ühliclue Wesen noch in den Rasen darin liegt , so
lange ist derselbe, wie Alles , was sihwelelartig ist, brenn¬
bar ; und eben daher wird er , dafern er nun durch die
Gewalt des Feuers verzehrt und zu Asche geworden ist ,
geschickt , Früchte . zu trageu . » (Fenzel ’s Übersetzung.)

v . Stb .



6o

der Regierung des Tiberius , im Jahre 79 n . CH,>

die Ausbrüche von neuen . Von dieser Zeit an

bis zu uns ist der Vesuv allgemein für einen

Vulean angesehen , obwohl er von Zeit zu Zeit

mehrere Jahre ruhig blieb . Diese Zwischenräu¬

me waren nicht von so langer Dauer , um das An¬

denken der vorhergegangenen Entzündungen aus '

zulöschen . Der längste bekannte Zeitraum der

Ruhe war vom Jahre i 5 oo bis zum Jahre i 63 i »

In dieser Zwischenzeit war der Krater , bis zur

Tiefe einer ital . Meile , zugänglich geworden ; er

war mit Pflanzen und hochstämmigem Holze be¬

deckt , und es mufste ein sonderbares Schauspiel

seyn , an einem Orte Thiere weiden und Menschei *

Holz hauen zu sehen , der so oft Ströme voi*

Flammen ergossen hatte . Nachdem der Vesuv iß*

December i 63o von neuen thätig geworden , sind

seine Auswürfe häufiger gewesen . Er hat jedoch
auch nachher Zwischenräume von Ruhe von meb*

reren Jahren gehabt .

5. 609 .

Das hohe Alter dieses Vulcans , die Meng ®»

die Stärke und das Aussetzen seiner Ausbruch ®

können also keineswegs mit der Hypothese ein ®*

Flötzes von brennenden Steinkohlen , entzünd ®'

ten Schwefelkiesen , oder andern metallisch ®*1

Schwefelverbindungen , in Übereinstimmung ge'

bracht werden . Wenn ein Steinkohlenflötz h1

Brand geräth , so mufs das Feuer , nach dem V ®*'
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Üh.» laufe einer gewissen Zeit , dann nämlich , wenn
aii der Brand die Kohlen verzehrt hat , erlöschen (s.

ieH §• 586 ff . ) . Einmahl entzündete Kiese gehen schnell
, eit ihrer Vernichtung entgegen ; da man aber an den
äu- Vuleanen eben so grofse als kraftvolle Entziin -
\ ,n* düngen bemerkt , so ist es gewifs , dafs , wenn sol -
uS ' che von Schwefelkiesen herrührten , sie nur kurze
lei Zeit , nämlich bis zur Zerstöhrung der metalli -
3i » sehen Schwefelverbindnngen , dauern könnten . Es
sui ist jedoch in Beziehung auf diese Verbindungen
d zu bemerken , dafs sie die Eigenschaft haben ,

be* sich ruhig und durch die Zeit langer JahrJiun -
>iel derte zu zersetzen , wenn sie nur nicht in Flam -
ieJ* men gerathen . Bei einer solchen Zersetzung ver -
' Oi1 anlassen sie Dämpfe und Hitze . Beispiele hier -
ißi Von liefern uns die Lagoni in Toscana , die Sol -

Ltitl fatara bei Puzzuolo , die selbst schon zu Stka -
jcl* Bo ’s Zeiten heifse Dämpfe hervorbrachte 2i).
eli" Es ist also sehr möglich , dafs Schwefelkies «

XU den Operationen des Vulcans beitragen : je¬
doch nur als Neben - , nie als Ilauptursache . In -

ge,
zh e *5) « Geben wir genau Acht, (sagt Strabo , B. V .), so muls es

uns wahrscheinlich werden , dafs das gesammte Meer von
Cumä bis Sicilien seiner Natur nach teurig sey , und ge¬
wisse Aushöhlungen habe , welche in Verbindung mit ein¬
ander und dem festen Lande stehen müssen ; Anzeigen
dieser feurigen Natur des Meeres und der in «einem Bo¬
den befindlichen Höhlen sind der Berg Aetna , von des¬
sen Besonderheiten ein jeder zu sagen weifs ; ferner di »
Liparischen Eiländer , die Gegend um Puteoli ,
Neapoiis und Bajä , imgleichen die Pithecusen » v . Str .

tie *
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ge'
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I \

dem sich zersetzende Kiese den Wärmegrad er¬
höhen , können sie höchstens eine der Ursachen

abgehen , wodurch die Entflammung bewirkt wird .

§. 610 .

In der Kette der Apenninen , welche sich in
der Nachbarschaft des Vesuv befindet , giebt es
viele bituminöse Substanzen , und allem Anschei¬
ne nach befinden sich in dieser Gegend eine

Menge von Steinkohlen und bituminösen Mergel -

Schiefers . Spuren hiervon trifft man zu Gifone
im Fiirstentliume Salerno an , so wie auch in der
Provinz Montefusco ; auch habe ich Anzeichen
davon in der Gegend von Benevento gefunden *
Der fstinkkalk von Castellamare ist durchdrungen
von Bitumen , und Stinkkalk findet sich gewöhn '

lieh in der Nachbarschaft bituminöser Substanzen *

In dieser Gebirgskette sind auch Schwefelkies ®

vorhanden , und wenn man dieselben an der
Erdoberfläche bemerkt , so ist es sehr wahrschein '

lieh , dafs sie sich auch im Innern der Gebirg ®

befinden . Auch steht zu vermutlien , dafs di®

Schwefelkiese entweder vermengt mit den bü « '

minösen Substanzen , oder doch in der Nach'

barschaft derselben Vorkommen , da sehr häuf *!?
die Steinkohlen und die Schwefelkiese an den'

selben Orten eingelagert zu seyn pflegen . Wen ’1

die von Feuchtigkeit durchdrungenen Kiese si®^

langsam , und ohne entzündet zu werden , zers e*'

zen so wird sich Schwefelwasserstoffgas c Jlt'
V ]

I
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wickeln , und hieraus wird ein Wärmegrad ent¬
stehen , der die Temperatur leicht bis zu dem
Grade erhöhen kann , dafs eine Entzündung da -
v°n die Folge ist . Dieser Brand , kann auch ' auf
die bituminösen Substanzen einwirken und das
B ei'gohl aus denselben absondern ; da nun aber
die Steinkohlen an Schwefel und Ammonium
reich sind , so ist es leicht , dafs sich diese Sub -
stanzeir mit dem Bergöhl , welches die Eigen -
Scka £t hat , sie aufzidösen , vereinigen .

§. 611 .
Unter dem Orte , wo sich der Vesuv befindet ,

sind , nach meiner Meinung , weite Höhlen ; und
kaum glaube ich , dafs man im Stande sey , deren
Vorhandenseyn und weite Ausdehnung in Zwei -
^el zu ziehen . Alle der Stoff , welcher den Ve¬
suv, den Monte Somma und die Basis dieser bei -
den Gebirge bildet ( lauter Stoff , der entweder
Wirklich geschmolzen gewesen , durch das Feuer
Veränderungen erlitten , oder in einzelnen abge -
iissenen Stücken durch die Gewalt der Ausbrii -
cke aus dem Innern herausgesclileudert ) kam aus
de«. Eingeweiden der Erde zu Tage ; grofse Höli -
^ «gen mufsten hiervon die nothwendige Folge
Se f« , und eben diese Höhlungen sind es , in de -

jetzt der noch stets seinen Heerd ausbrei -
e«de Vulcan arbeitet . Ich halte Buffon ’s und
l*tiger anderer Naturforscher Meinung , als be -

sich die Esse der Vulcane in der Masse



der Gebirge selbst und nicht weit von deren

Gipfel , für völlig ungegründet . So nehme ich
denn an , dafs sich in diesen unterirdischen Höh '

hingen das von den Apenninen herunterrinn ende *
oder auch von fernem Gegenden herkommend ®

Bergöhl sammele , dessen Gegenwart schon durch
tlie Blasen desselben , welche am Fufse des Ge*

birges sich vom Boden des Meeres erheben , dar

gethan wird (s . § . 602 ). Auch scheint es mir wahr '

scheinlich , dafs sich zum Bergöhl noch irgend
eine Phosphor enthaltende Substanz , so wie auch
eine mit salzsaurem Natrum gesättigte Quantil
Wasser , vereine . Die erste Vermuthung stütz *

sich darauf , dafs der Kalkstein von den Apentt *'

ncn bei Castellainare , unweit vom Vesuv , wen ’1

man ihn gepulvert auf glühende Kohlen wirft
ein grünliches phosphorisches Licht , gleich de ®1

Kalksteine von Estremadura und Marmoroscb
von sich giebt . Ich habe diesen Versuch vi elfac*

mit melirern Arten kohlensauren Kalkes aus die'

ser Gegend wiederhohlt , und habe stets dieselh ^

Wirkung erhalten . Was das mit Meersalz g e'

schwängerte Wasser anbetrifft , so bin ich de*

Meinung , dafs es sich zugleich mit dem Bergöhl
in den Höhlen des Vesuv versammle , weil ei1’6

außerordentliche Menge dieses Salzes in den d£ l11

Vesuv östlicli gelegenen Apenninen vorhand 6*1

ist . ( Ich bitte den Leser , sich dessen zu erft '

nern , was ich in den §§. 600, 601 mul 6o5. übei

das gleichzeitige Vorkommen des Steinsalzes
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Salzwassers gesagt habe .) Das dem Vesuv sehr nahe
Wasser bei Castellamare ist mit salzsaurem Na -
trum geschwängert . Zwischen Salerno und Pae¬
stum giebt es einen Flufs von Salzwasser , und in
der Nachbarschaft von Avellino befinden sich ver¬
schiedene Quellen von . derselben Beschaffenheit .Da alle im Innern der Erde sich im Umlauf be¬
findlichen Flüssigkeiten nach den niedrigem Ge¬
genden , d. i. zum Meere , ihre Richtung nehmen ,so scheint es mir sehr wahrscheinlich , dafs die
Verschiedenen flüssigen Substanzen durch unterir¬
dische Kanäle gegen die Tiefen des Vesuv , der
am Meeresstrande gelegen ist , getrieben wer¬
den 26) .

D
(a das Bergöhl bei Seiten specifisch leich¬

ter als das Salzwasser ist , so mufs es auf diesem
schwimmen ; weil es aber von einer flüchtigen
Beschaffenheit , und weil es eine bedeutende
Menge von Wasserstoffgas liefert , so entflammt es
sich schon durch eine wenig kräftige Entziin -

**) Nur finde ich keinen Grund , weshalb die am tiefsten lie¬
genden unterirdischen Hohlen eher am Meeresstrande, alsz. B . unter den Alpen liegen sollten . Rührt die Vertiefung,Welche der Kessel des Meeres darstellt , zunr Theil vondem Einsturze von Höhlen her , die sich ehedem unterdem Roden des Meeres befanden , wie es unser Hr . Ver¬fasser selbst entwickelt hat ( Th . I. §. 140 ff. , und das
ganze a3ete Kapitel ) , so ist sehr unwahrscheinlich , dafsaich in den Meeresgegenden die am tiefsten liegendenHöhlen befinden , und vielmehr anzunehmen , dafs dieseunter den fast noch in ihrer ursprünglichen Höhe stehen¬den Gebirgen zu suchen seyen , v . Stb .

Brei $i.ak ,s Geologie . III. 5
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dungsursache , ja von selbst , wenn es mit irgend ■
einer Phosphor enthaltenden Substanz vermischt ]
ist , wie man dieses an dem Phosphor - Wasser -

stoffgase bemerken kann . ,
t

§ . 612 .

Ich kenne keinen Grundsatz der Physik , wel - f
eher der gegenwärtigen Hypothese widerstritte , t
von welcher ich zu behaupten wage , dafs sie in g
allen ihren Theilen auf Beobachtungen an Ort
und Stelle gestützt ist , und die , nach meiner Ein - a
sicht , den Erscheinungen entspricht . Durch diese g
Hypothese kann man sowohl die Entzündungen fi
des Vesuv , als seine Zwischenzeiten von Ruhe j
erklären ; durch sie findet man auch den Ursprung y
der Salzsäure , welche oftmahl in den Dämpfen ,
die aus seinem Krater emporsteigen , vorherr -

"

sehen , wie nicht weniger von dem salzsauren
Ammonium und salzsaurem Natrum , die sich an*
den Dämpfen einiger Laven sublimiren . Die Lav »
von 1794 z - B - war sehr reichhaltig an diesen bei '

den salzigen Erzeugnissen . Wenn das Amm <>'

nium aus Stickstoff und Wasserstoff besteht , so ist
nichts leichter , als dafs diese Verbindung im In'

nein des Vulcans bewirkt werde 27) , so wie eS

27) Ritter 5 und Lampadius Versuche haben Rerthollet ' s
beiten bestätigt , aus denen hervorgeht , dafs das Am®0'
nium (dem Gewichte nach, a— v . Str . —) aus
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auch aus dem Bergöhl seihst sich entwickeln
kann , welches etwas davon enthält .

Durch diese Hypothese erklärt man ferner
das Vorhandenseyn der Kohlensäure , welche sich
sowohl bei grofsen Ausbrüchen , als bei den klei¬
nen Mofetten zu erkennen giebt ; — des Schwe¬
fels , der Schwefel - und der schweflichten Säure ,
nach Mafsgabe der verschiedenen Oxydations¬
grade .

Es scheint mir sehr wahrscheinlich , wie ich
auch schon im §. 4o5 vorgetragen , dafs einige
Substanzen , welche inan als vulcanisehe Auswürf¬
linge antrifft , nicht sowohl Educte , als vielmehr
Producte , d . i. Resultate der Verbindungen ,
Welche in jenen unermefslichen Schlünden bei

807 Stickstoff und
ig3 Wasserstoff ,

oder au* 76 des erstem und fast 24 des letztem bestelle.
Zusatz des Übersetzers .

Gay - Lüssac giebt das Verbältnifs der Bestandtbeile des
Atnmonmingases folgendermafsen, (dem Volumen nach) an :

ioo Stickstoff,
3oo Wasserstoff ;

folglicb in 100 Theilen 25 Stickstoff und 75 Wasser¬stoff . Diese Angabe stimmt sehr mit dem arithmetischenMittel aus den Angaben von Hbnrt , BEBTnortEr und
Davy überein , wie aus folgendem ersichtlich ist .Die Bestandteile des Ammoniums fanden :

Henry . . . 7 5 , 5 o Wasserstoff . 24,5p Stickstoff .
BfrthoLlet . 74 >00 » . 26,00 n
Davy . . . 73 . 75 » . 26,25 »
Aritlim . Mittel . 74 «4 2 ” _ . 25,58 ■»

Vergf . Supplemente zu KxAproth 's und Wolff 's chetBi
Wort erb . B . 1 . S . 'jH ff. v . Sxa .

5 *
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einem so kräftigen Mittel , als das in seiner

gröfsten Intensität auf Körper von so verschie - z

denartiger Beschaffenheit wirkende Feuer ist ,
^

Statt finden , seyen . Wollte man jedöch an - Sl

nehmen , dafs diese Substanzen sich nicht ohne 11

den Hinzutritt derjenigen Körper , die sie vorher r '
penthielten , hätten bilden können : so würde es

ebenmäfsig nicht schwer seyn , die Gegenwart t (
v

- dieser zu erklären .
h

§. 6i3 . Z '

Mit dieser Hypothese kann man auch die

Meinung derjenigen Physiker in Übereinstimmung
bringen , welche durchaus wollen ,

1 dafs das Was¬
ser bei den vulcanisclien Ausbrüchen eine Rolle
übernehme . Aus Gründen , welche ich bald ent¬
wickeln werde -, kann ich mich nicht überzeuge !!)
dafs zwischen dem Meere und dem Innern der
Vulcane ein Zusammenhang Statt finde , und ebeii
so wenig kann ich mir vorstellen , dafs in de!

Masse selbst eines kleinen , einzeln liegenden
und aus allmählig ausgeworfenen Substanzen be¬
stehenden Gebirges , wie es der Vesuv ist , grofs e
Wasserbehältnisse vorhanden seyen , deren Wärt'

de sich öffneten , wenn das Gebirge irgend ein e

Erschütterung erduldet . Wenn das in Dämpf ®
verwandelte Wasser das Mittel ist , dessen sich
die Natur bedient , um die Ausbrüche zu bewir *

ken , und wenn man dafür hält , dafs die durch
die Hitze verursachte Ausdehnung der Gasartel 1
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r allein nicht hinreiche , dieselbe Wirkung hei ’vor -
zubringen ; — wenn es wahr ist , dafs die Vulcane
bisweilen Ströme von Wasser , oder eine Menge
schlammiger Stoffe ausgeworfen : so scheint es
ttur weit angemessener , anzunehmen , dafs wäh -
rend der Zwischenzeiten von Ruhe in einigen
^ egenden der rulcanischen Schlünde sich bedeu¬
tende

^
Wassermassen angesammelt , welche zur

Zeit der Entzündung sieh in Dampfform empor¬
beben , und diese Form so lange behalten , als sie
^wischen den Wänden des entflammten Vulcans
dngeschlossen bleiben , sich aber , wenn sie mit
der äufsern Luft in Berührung kommen , wie¬
der zu einer tropfbaren Flüssigkeit Zusammen¬
gehen .

Wichtig ist noch die Bemerkung , dafs , da häu¬
fige Verbindungen und Zersetzungen einer gro¬
ßen Zahl von Substanzen nolKwendig im Innern
eines Vulcans Statt linden müssen , man auch eine
^lenge von Umständen voraussetzen darf , unter
Welchen bedeutende Quantitäten von Wasser her -
' orgebraeht werden , wie auch andere , unter de -
hen es sich wieder zersetzt . Auf diese Weise
bann das Wasser bald in Dämpfe aufgelöst , bald
durch das Zusammentreten seiner Grundstoffe
bervorgebracht , bald wieder durch die Einwir¬
kung irgend einer Substanz zersetzt , grofsen
kfinflufs auf die vulcanischen Operationen lia-
beU ; und eben dieses Wasser , welches unter ge¬

il



wissen Umständen zusammengesetzt ward , kann
unter andern wieder zersetzt werden 2 >).

Neunundneunzigstes Kapitel .

I
Von dem zur Entzündung der Vulcane erforder¬

lichen Sauerstoffe . .

§. 6i4 «
'i .

Es bleibt uns noch die Auflösung des Pro¬
blems übrig , aus welcher Quelle das zu den gro-
fsen vulcanischen Verbrennungen nothwendige
Sauerstoffgas erfplge , indem diese Verbrennun¬
gen in unterirdischen , von der atmosphärischen
Luft getrennten und yon derselben sehr entfern -

) ' .
M) Dafs bedeutende Wassermassen , wenn sie auf ebenfall»

bedeutende Massen entzündeter Substanzen , die sich i«
einem umschlossenen Baume befanden , gebracht wurden,
vulcanische Phänomene veranlagten , davon befinden sich
inf der Bergwerksgeschichte Beispiele . Bei -einem Brande,
der in den Quecksilberbergwerken zu Idria im Jahre i 8 o5
Statt hatte , verfügte man die Einlassung des Kunstgraben*
in die brennende Grube , Die Menge des eingeschlagenen
Wassers schätzte , man auf drei Millionen Wiener Eimen
— Die Wirkung dieser ' Operation war aulserordenllieb
heftig . Es erfolgte ein Beben ; drei Häusep . wurden seht
beschädigt ; ein Erdrifs ging zu Tage aus. , In,der Grub»
fand man späterhin , dafs ' der Felsen geborsten War , un <f
dafs. mehrere Theile desselben »ich von der jHauptwand
getrennt hatten . Vergl . v . Odeleben ’s Beiträge zur Kennt-
nifs von Italien (Freiberg 1819 ) . Th . I . S , 37 . v . Stb .
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